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Cchrerfcbaft der Städtildien Sekundarjdrolen im Sdiuljabr 1899/1900.
6te^enö, bort lintê nacï) récité: UTrid^ Simmon fr Srißbr. 3ff, CSrnft Äifcling, 3b ®ää)f, ©otfcfr. ®reb§f, ©. &. SBabertfdjer f, $arl 5

®t. Stonr. Seift +, f>6. Xreutljarbt f, © 3>no6erfteg, Sllft. ®ibmer, ®. ®orgé, E. éaumgarttieï.
©t^enb, Bon Itttfê nad) rechts : ©am. ffiitttei:, ®f)r. Sog f, ®eittr. SSeffelrittg t, 9Î- Saumberger f, Sot)- ©rüttig, S. ©djnttb f.

3roci ferner Sd)utjuMläeit.
II. Die ft ä b t i f d) e n Stnabenfetunbarfdjulen.

Serbältnismäffig fpät ïarn in Sern ber iäanbroerier»
unb ©eroerbeftanb 3U ber feinem 5ftad)roud)fe bienlidien
Sd)ule. SBäbrenb für bie roiffenfdfaftlid^en Serufe unb ben
Staufmannsftanb in biefer Sjinfidjt non jeher geforgt. roar
— burd) bie :öateinfd)ule unb bas ©pmnafium unb (feit
1829) aud) burd) bie Sealfcbule — mürbe erft 1867 brunten
an ber Softgaffe bie 2=!Iaffige ©eroerbefcbule eröffnet.
Sie fällte mit einem Seufurn, bas bas ber Srimarfd)ule
ermeitertc unb ergänätc, mit mehr Sran^öfifd), SFtatbematif,
Saturtunbe, 3eid)nen, auf bas Serufsleben oorbereiten.
Sie erfüllte ibren ,3roed mit ben bamals 3ur Serfügung
ftebenben Stitteln aud) auf bas befte. ©s mirten beute nod)
in unferer Stabt an fübrenber Stelle SKänner, bie aus ber
alten ©eroerbefdjule beroorgegangen finb. Die nad) ber 5Iuf=
löfung ber Schule entftanbene freie Sereinigung ehemaliger
ffieroerbefdniler roirb nod) oon einem lebten ftanbbaften
S)äufd)en, bas fid) ber beutigen Stnabenfe!unbarfd)ule ge=
genüber in einer gebefreubigen ©önner» unb ©öttirolle ge=
fällt, aufreibt erhalten.

Die ©eroerbefdfule hatte ihre Stiffion erfüllt, als burd)
bas Scbulgefeb com 27. Slai 1877 bie ftäbtifcben SKittel«
fcbulen — bie prioaten ©emeinbefcbulen überhaupt — unter
bas lantonale Scbulgefeb geftellt mürben. Sie rourbe auf»
gehoben, unb an ihre Stelle traten bie neugegrünbeten
Seiben Stnabenfetunbarfcbulen, bie ber oberen unb bie ber
unteren Stabt.

* **
5lm 1. Stai 1880 mürben bie beiben Scbulanftalten

feierlidj eröffnet. Die ber untern Stabt mar im Sd)ulbaus
ber Sealfd)ule an ber Srunngaffe, bie ber obern Stabt im
2lmtbausgaffe=Sd)uIbaus (bürgerliche 2Räbd)enfd)uIe, beute
Sirma Staifer) untergebracht. Die gemeinfame Sd)uI!om»

miffion, fünf Staats» unb oier ©emeinbenertreter, mürbe
geleitet oon Srofeffor non Sieberbäufern, nach beffen Dobe
(1882) oon ©emeinberat Stuber unb (ab 1885) oon 5ïr=

djiteït 5T. Dièdje. Die erften Sorfteber biefer Schulen roaren
3alob Sd)mib unb Sitlaus Saumberger; lefcterer führte
nad) bem Dobe feines Kollegen (£>erbft 1891) bie fieitung
beiber Scbulanftalten meiter, bis ihn nad) 55 3abren (1900)
Strantbeit nötigte, bas Sd)ulf3epter einer iüngern Straft
3u übergeben.

5Btr geben oben ein Stlb beg Sebrerfollegiiimg
gegen ©nbe biefer erften ©pod)e mieber. *) Suffer ben beiben
ermähnten Sorftebern Sdjmib unb Saumberger gehörten
ber alten ©arbe, ber feit 1880 mirtenben £ebrerfd)aft, an:
U. Simmon, im 5Imte big 1910, 1919f; ©b*- Saumgart»
ner, ber gefcbäbte 3eichenlebrer unb Ulguarellift, feit 1922
im Subeftanb; ©bt. Soff, 3urüdgetreten 1921, 1923 t:
3. ©rünig, bemiffionierte nad) 60 Sohren Srimar» unb
Setunbarfd)ulbienft, lebt beute nod) als 93 »jähriger auf
feinem ©ute am ©urten; 3f. 3ff, im Subeftanb feit 1922;
3. Städ), Südtritt 1912, f; S- Steffelring, 1907 f;
©. Strebs, 1916 f, unb 3. Dr eut bar bt, 1912 +; halb
nad) 1880 ins Stollegium eingetreten maren ber um bas
bernifd)e Durnroefen bodjoerbiente Durnlebrer 51. 2Bibmer
(1882-1899), @. ÜRüller (1886-1902,f) unb @. 3m»
o b e r ft e g ber oon 1887 bis biefes Srrübiabr an ber
Stnabenfelunbarfcbule, alfo mäbrenb oollen 43 3abren, roert»
oolle 5Irbeit geleiftet bat, oorab als gefd)äbter Sebrer bes
©nglifd)fad)es.

©ine mariante ©rfdjeinung bes Stollegiums mar (feit
1887) auch Dr. ©. Sabertfdjer, ber 1900 jum Sorfteber
ber Sd)ule gemäblt rourbe. Unter feiner fieitung roud)s bie
Stnabenfe!unbarfd)ule rafd) 3ur hoppelten Stlaffen» unb

*) tourbe unë bon fjerrn @. QmoBerfteg, bem SSerfaffer ber gefi»
fdfrift ber StnabemSefunbarfcffuIe, 1. 2;etl, roetd)er mir in unferer $ar»
fieüung folgten, freunblidjft pr Verfügung geftellt.
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Lehrerschaft äer Ztâcitischen Sekunäsrschulen im Schuljahr 18SS/1SV0.

Stehend, von links nach rechts: Ulrich Ammon -s, Friedr. Iff, Dr. Ernst Kißling, Jb Kächf, Gottfr. Krebs-j-, Dr. G. H. Badertscher -s, Karl ^

Dr. Konr. Leist tz, Jb. Treuthardt tz, S. Jmobersteg, Astr. Widmer, W. Gorge, C, Baumgartner.
Sitzend, von links nach rechts: Sam. Müller, Chr. Boß st Heinr. Kesselring st N. Baumberger st Joh. Grünig, P. A. Schund st

Zwei Berner Schuljubiläen.
II. Die städtischen Knabensekundarschulen.

Verhältnismäßig spät kam in Bern der Handwerker-
und Eewerbestand zu der seinem Nachwüchse dienlichen
Schule. Während für die wissenschaftlichen Berufe und den
Kaufmannsstand in dieser Hinsicht von jeher gesorgt war
— durch die Lateinschule und das Gymnasium und (seit
1829) auch durch die Realschule — wurde erst 1367 drunten
an der Postgasse die 2-klassige Gewerbeschule eröffnet.
Sie sollte mit einem Pensum, das das der Primärschule
erweiterte und ergänzte, mit mehr Französisch, Mathematik,
Naturkunde, Zeichnen, auf das Berufsleben vorbereiten.
Sie erfüllte ihren Zweck mit den damals zur Verfügung
stehenden Mitteln auch auf das beste. Es wirken heute noch
in unserer Stadt an führender Stelle Männer, die aus der
alten Gewerbeschule hervorgegangen sind. Die nach der Auf-
lösung der Schule entstandene freie Vereinigung ehemaliger
Eewerbeschüler wird noch von einem letzten standhaften
Häufchen, das sich der heutigen Knabensekundarschule ge-
genüber in einer gebefreudigen Gönner- und Göttirolle ge-
fällt, aufrecht erhalten.

Die Gewerbeschule hatte ihre Mission erfüllt, als durch
das Schulgesetz vom 27. Mai 1377 die städtischen Mittel-
schulen — die privaten Gemeindeschulen überhaupt — unter
das kantonale Schulgesetz gestellt wurden. Sie wurde auf-
gehoben, und an ihre Stelle traten die neugegründeten
beiden Knabensekundarschulen, die der oberen und die der
unteren Stadt.

Am 1. Mai 1330 wurden die beiden Schulanstalten
feierlich eröffnet. Die der untern Stadt war im Schulhaus
der Realschule an der Brunngasse, die der obern Stadt im
Amthausgasse-Schulhaus (bürgerliche Mädchenschule, heute
Firma Kaiser) untergebracht. Die gemeinsame Schulkom-

mission, fünf Staats- und vier Gemeindevertreter, wurde
geleitet von Professor von Niederhäusern, nach dessen Tode
(1332) von Gemeinderat Studer und (ab 1335) von Ar-
chitekt A. Tièche. Die ersten Vorsteher dieser Schulen waren
Jakob Schmid und Nikiaus Baumberger: letzterer führte
nach dem Tode seines Kollegen (Herbst 1391) die Leitung
beider Schulanstalten weiter, bis ihn nach 55 Jahren (1900)
Krankheit nötigte, das Schulszepter einer jüngern Kraft
zu übergeben.

Wir geben oben ein Bild des Lehrerkollegiums
gegen Ende dieser ersten Epoche wieder. *) Außer den beiden
erwähnten Vorstehern Schmid und Baumberger gehörten
der alten Garde, der seit 1330 wirkenden Lehrerschaft, an:
U. Ammon, im Amte bis 1910, 1919-f; Chr. Baumgart-
ner, der geschätzte Zeichenlehrer und Aquarellist, seit 1922
im Ruhestand: Chr. Boß, zurückgetreten 1921, 1923 ch:

I. Erünig, demissionierte nach 60 Jahren Primär- und
Sekundarschuldienst, lebt heute noch als 93-Jähriger auf
seinem Gute am Gurten: F- Iff, im Ruhestand seit 1922:
I. Käch, Rücktritt 1912, ch; H. Kesfelring, 1907 4:
G. Krebs, 1916 ch. und I. Treuthardt. 1912 4: bald
nach 1880 ins Kollegium eingetreten waren der um das
bernische Turnwesen hochverdiente Turnlehrer A. Widmer
(1882-1899), S. Müller l 886-1902.-f) und S. Im-
o ber steg, der von 1887 bis dieses Frühjahr an der
Knabensekundarschule, also während vollen 43 Jahren, wert-
volle Arbeit geleistet hat, vorab als geschätzter Lehrer des
Englischfaches.

Eine markante Erscheinung des Kollegiums war (seit
1337) auch Dr. G. Badertscher, der 1900 zum Vorsteher
der Schule gewählt wurde. Unter seiner Leitung wuchs die
Knabensekundarschule rasch zur doppelten Klassen- und

*) Es wurde uns von Herrn S. Jmobersteg, dem Verfasser der Fest-
fchrist der Knaben-Sekundarfchule, 1. Teil, welcher wir in unserer Dar-
stellung folgten, freundlichst zur Verfügung gestellt.
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Scßülersabl und 3U doppelt fo großem flehrertollegium
I)eran (1839: 476 Schüler, 1907: 973 Schüler). Dr. ©a»
bertfcßer mar ein güne an C5efunbt>eit unb 3lrbeitstraft;
fein eiferner 2BiIle mar gaii3 auf bas Moßl unb ben Sort»
fcßritt ber Schule gerietet.

Seine erfte Sorge galt ber (Errichtung eines Veubaues
für bic fd)on 1906 in 7 oerfdnebenen ©ebäuben 3. 31 not»
bürftig untergebrachten uielen Riaifen. 3tls aber im 5» erb ft
1907 ber oon 51rd)itett Rutftorf erftellte Dteubau auf dem
Spitalader enblich beäogen roerben tonnte, ermies er fich

fdjon als ju tiein. 7 oon ben 30 Rlaffen mußten roieber
an ber ©runngaffe untergebracht roerben.

911s bie iRaumfrage einigermaßen gelöft roar, begann
Dr. ©abertfcßer bie innere llmgeftaltung ber Scßulanftalt.
(Er trug ben (Ehrgeis in fich, feine Rnabenfetunbarfd)ule
3U einer Mufterleßranftalt 3u machen. Silas bie bamals
in 3fluß getommene Schulreform dteues bradrte, rourbe oon
ihm erroogen unb, roenn es gut unb durchführbar erfchien,
in ben fReorganifationspIan aufgenommen: fo bie Rurs»
ftunbe (5 Rettionen 3U 40 Minuten im Vormittag), oer=
mehrte Stunben3aI)I für Vhdftt, (Ehemie (Raboratorium),
Zeichnen, obIigatorifd)e ganbfertigteit (mit ©artenbau),
ein wöchentlicher ©sfurfions» unb ein Slufgabennachmittag.
Der törperlichen Slusbilbung burd) Durnen, Schwimmen unb
Mandern rourbe oermehrte Slufmertfamteit gefchenft.

Dr. Sabertfdjer hatte nicht mit bem Rrieg unb ben

neuen ©ebürfniffen, bie bie Rriegs» unb bie Vad)triegs3eit
mit fid) brachten, gerechnet, nicht rechnen tonnen. Seine
IReform roar einfeitig auf bie gorberungen ber Dedjnit
unb bes ©eroerbes eingeteilt; fie fehle bie Sprachfächer
äurüd. Der 40=Minutenbetrieb brachte eine gaft in bie
Sd)ularbeit, bic ber Vertiefung Slbbrud) tut. So blieben
bie (Enttäufcbungen nicht aus. Von feinem iReformroert bröt»
leiten 3aßr für 3aßr roefentliche Stüde ab. Den oölligen
3ufammenbruch brauchte Dr. ©abertfcßer nicht mehr 3U

erleben. 5Rad) feinem plößlicßen Dobe — er ftarb 1926
an einem gergfcßlag mitten aus ber Schularbeit heraus —
rourbe ein Ilmbau oorgenommen, ber bie 3urüdgefeßten
Rächer einigermaßen roieber in ihre alten ©echte einfeßte.
Der 40=Minutenbetrieb roirb in tur3em roieber ber normalen
50-SRinutenIettion weichen, unb bann roirb oon ber fo
hoffnungsfreubig unternommenen ©eform äußerlich wenig
mehr übrig geblieben fein. ©leiben roirb ber ©eift ber
gumanität, ber bie ©eform befeelte, unb ben unfere Schule
im allgemeinen aus ben Mirren einer 3eit ber Umfchichtung
unb ber llmgeftaltung fich endgültig angeeignet hat.
Man tenni teinen ©ramenbrill mehr, bas „Verßoden" in
untern Rlaffen ift eine Slusnahmeerfcßeinung geroorben, bie
Schulgelder finb abgefchafft, Schulmaterialien roerben gan3,
©üeßer, RIeiber, Stis roeitßeqig unentgeltlich) abgegeben;
arme unb gefcßroächte Schüler haben Slnredrt auf Schüler»
fpeifung unb fferienoevforgung. Die Schaffung eines eigenen
Ferienheims, ber „Malbegg" in ©Calenberg, roar nod) eine

gersenstat bes alternben Dr. ©abertfeher, bie bleibend fein
Slnbenten ehren roirb.

* **

©in Mangel an unferm ftabtbernifcßen Setunbarfcßul»
roefen blieb auch nach ber Trennung ber Rnabenfetunbar»
fdjule in 3roei Rrcife (1919) mit ber ©rrießtung bes

Mun3ingerfd)ulhaufes unbehoben: bie ©etriebe finb
3U groß, bie Scßülermaffen beeinfluffen Unterricht unb ©r»
3iehung in ungünftiger Meife; bie Schule oerliert ihr inbioi»
buelles ©epräge, ben Rontatt mit ber ©Iternfchaft, bas in»
time ©emeinfchaftsleben. Die tieinen bloß 10—15=tlaffigen
Quartierfd)ulen wären bie gegebene Slbhilfe. ©in ©ustunfts»
mittel gegen ben Maffenbetrieb ift bas ©aoillonfpftem,
roie bas neue Vrimarfcßulbaus ©ümpli3 es oorfieh't.

ft **

Seit 1919 entroidett fich bie ©erner Rnabenfetunbar»
fchule in 3toei getrennten Rreifen. Die Sd)ule bes II. Rreifes

im mufterhaft eingerichteten Mun3tngerfd)ulhaus an ber
Mtun3ingerftraße fleht feit Sfrüßjaßr 1920 unter ber tat»
träftigen Reifung oon Scbuloorfteßer Dr. ©. Dröfdh. 3IIs
©acßfolger oon Dr. ©abertfehjer im Rreis' I rourbe Dr. R.
©uggisberg gewählt, ©eibe Rreife flehen unter Slufficßt
eigener SdjuIEommiffionen; tiefe werben gegenwärtig ßräfibiert
oon ben gerren 31. Serger, Raufmann (Rreis I) unb ©.
©ebolb, Raffier bes R. ©. Sern (Rreis II), ©eiben Schulen
flehen ftartc Vereinigungen ehemaliger Schüler tatfräftig unb
hilfsbereit 3ur Seite. Rreis II tonnte fid) bant allfeitiger
Mithilfe 1924 ebenfalls ein eigenes fferienhaus (in ©Sengen)
erwerben.

* **

Das innere Reben einer Schule ift mit 3ahlreid)en tieinen
©in3elereigniffen ausgefüllt, bic bes öffentlichen Sntereffes
entbehren, aber oft für flehrer unb Schüler, gelegentlid) aud)
für bie ©Itern, wichtig roerben. Schulreifen, Ron3erte,
Dßeater» unb Rinoaufführungen, bie periobifchen Unter»
fudhungen bes S<hular3tes, Sportferien unb im grüßling bie
Vromotionen finb folcße ©infeßnitte unb Mardjfteine in ber
©leicbförmigfett beg SchuIIebenê. Die Aufhebung einer gangen
RIaffenreihe, wegen ©üdgang ber Sd)üler3ahl nofroenbig
geroorben, brachte int Rreis II fdjon einfdnteibenbere Ver»
Änderungen mit fich. Der Dob riß Rüden in bas flehrer»
follegium, junge Rräfte rüdten nach; der ©aurn fehlt uns,
um ©amen 3U nennen.

* **

Das Scßulroefen ber Stadt Sern roirb oon tüchtigen
Männern geleitet. Scßulbirettor Dr. Särtfchi, felbft ein
Schulmann par ercellence, läßt es feiner Slnftalt an den nö=

tigen Mitteln fehlen. So find auch für bie beiben Rnaben»
fetunbarfchulen alle Vorausfeßungen su einer gedeihlichen
Meiterentroidlung gegeben. Daß biefe nicht in ber Rinie
großer ©etriebe liegt, haben roir bereits betont. Die tieinen,
gefchloffenen Quartierfcßulen, jede mit einer intereffierten
rührigen ©Iterngemeinbe unb einer harmonifd) gegliederten
fleßrerfchaft, mögen ihr 3utunfts3iel fein! H. B.

5Ius Sattob 95ojjljûrts „^ottfteine $u fieben
unb 3eit."

Der Dor hofft, unb ber Verftänbige wartet ab.

Menfchen ohne Snitiatioc, bie bie Dinge gelaffen an
fid) ßerantommen laffen, roerben nichts erleben, äußerlich
nicht unb innerlich nod) weniger.

*

Den Mittelmäßigen muß man raten: Dut roie bic
andern tun; den Sebeutenben: ©eßt eure eigenen Mege.

*

9tur wer tief in feinem Dtder gräbt, weiß, roie reich

er ift.
*

©s gibt Menfchen, bie in beftänbiger Surdjt oor fid)

felbft find; bie ©infamteit ift ihnen unerträglich, ©efellfchaft,
befonbers geräufcßoolle, fiebensbebürfnis.

*

©infame ©fade finb nur guten Menfcßen freunblid).
Der ©öfe ift feiner eigenen ©efellfcßaft bald iiberbrüffig.

*

Schlagfertige Menfcßen find meiftens oberflächlid) ober

fie roerben es infolge ißrer ©egabung, bie ihnen ben äußerer
©rfolg müßelos erwirbt.

*

Reute, bie oiel an fid) tragen, haben meiftens wenig

in fich.

2l8 vie seknek

Schülerzahl und zu doppelt so großem Lehrerkollegium
heran (1839: 476 Schüler. 1307: 973 Schüler). Dr. Ba-
dertscher war ein Hüne an Gesundheit und Arbeitskraft!
sein eiserner Wille war ganz auf das Wohl und den Fort-
schritt der Schule gerichtet.

Seine erste Sorge galt der Errichtung eines Neubaues
für die schon 1306 in 7 verschiedenen Gebäuden z. T. not-
dürftig untergebrachten vielen Klassen. Als aber im Herbst
1907 der von Architekt Lutstorf erstellte Neubau auf dem
Spitalacker endlich bezogen werden konnte, erwies er sich

schon als zu klein. 7 von den 30 Klassen mußten wieder
an der Brunngasse untergebracht werden.

Als die Raumfrage einigermaßen gelöst war, begann
Dr. Badertscher die innere Umgestaltung der Schulanstalt.
Er trug den Ehrgeiz in sich, seine Knabensekundarschule
zu einer Musterlehranstalt zu machen. Was die damals
in Fluß gekommene Schulreform Neues brachte, wurde von
ihm erwogen und, wenn es gut und durchführbar erschien,
in den Reorganisationsplan aufgenommen: so die Kurz-
stunde (3 Lektionen zu 40 Minuten im Vormittag), ver-
mehrte Stundenzahl für Physik, Chemie (Laboratorium),
Zeichnen, obligatorische Handfertigkeit (mit Gartenbau),
ein wöchentlicher Eàrsions- und ein Aufgabennachmittag.
Der körperlichen Ausbildung durch Turnen, Schwimmen und
Wandern wurde vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt.

Dr. Badertscher hatte nicht mit dem Krieg und den

neuen Bedürfnissen, die die Kriegs- und die Nachkriegszeit
mit sich brachten, gerechnet, nicht rechnen können. Seine
Reform war einseitig auf die Forderungen der Technik
und des Gewerbes eingestellt: sie setzte die Sprachfächer
zurück. Der 40-Minutenbetrieb brachte eine Hast in die
Schularbeit, die der Vertiefung Abbruch tut. So blieben
die Enttäuschungen nicht aus. Von seinem Reformwerk brök-
kelten Jahr für Jahr wesentliche Stücke ab. Den völligen
Zusammenbruch brauchte Dr. Badertscher nicht mehr zu
erleben. Nach seinem plötzlichen Tode — er starb 1326
an einem Herzschlag mitten aus der Schularbeit heraus —
wurde ein Umbau vorgenommen, der die zurückgesetzten
Fächer einigermaßen wieder in ihre alten Rechte einsetzte.

Der 40-Minutenbetrieb wird in kurzem wieder der normalen
50-Minutenlektion weichen, und dann wird von der so

hoffnungsfreudig unternommenen Reform äußerlich wenig
mehr übrig geblieben sein. Bleiben wird der Geist der
Humanität, der die Reform beseelte, und den unsere Schule
im allgemeinen aus den Wirren einer Zeit der Umschichtung
und der Umgestaltung sich endgültig angeeignet hat.
Man kennt keinen Eramendrill mehr, das „VerHocken" in
untern Klassen ist eine Ausnahmeerscheinung geworden, die
Schulgelder sind abgeschafft, Schulmaterialien werden ganz,
Bücher, Kleider, Skis weitherzig unentgeltlich abgegeben:
arme und geschwächte Schüler haben Anrecht auf Schüler-
speisung und Ferienversorgung. Die Schaffung eines eigenen
Ferienheims, der „Waldegg" in Beatenberg, war noch eine

Herzenstat des alternden Dr. Badertscher, die bleibend sein
Andenken ehren wird.

Ä? »
»

Ein Mangel an unserm stadtbernischen Sekundarschul-
wesen blieb auch nach der Trennung der Knabensekundar-
schule in zwei Kreise (1319) mit der Errichtung des

Munzingerschulhauses unbehoben: die Betriebe sind
zu groß, die Schülermassen beeinflussen Unterricht und Er-
ziehung in ungünstiger Weise: die Schule verliert ihr indivi-
duelles Gepräge, den Kontakt mit der Elternschaft, das in-
time Gemeinschaftsleben. Die kleinen bloß 10—15-klassigen
Quartierschulen wären die gegebene Abhilfe. Ein Auskunfts-
mittel gegen den Massenbetrieb ist das Pavillonsystem,
wie das neue Primarschulhaus Bümpliz es vorsieht.

» »
»

Seit 1313 entwickelt sich die Berner Knabensekundar-
schule in zwei getrennten Kreisen. Die Schule des II. Kreises

im musterhaft eingerichteten Munzingerschulhaus an der
Munzingerstraße steht seit Frühjahr 1920 unter der tat-
kräftigen Leitung von Schulvorsteher Dr. E. Trösch. AIs
Nachfolger von Dr. Badertscher im KreiÄ I wurde Dr. K.
Guggisberg gewählt. Beide Kreise stehen unter Aufsicht
eigener Schulkommissionen: diese werden gegenwärtig präsidiert
von den Herren A. Berger, Kaufmann (Kreis I) und E.
Rebold, Kassier des K. V. Bern (Kreis II). Beiden Schulen
stehen starke Vereinigungen ehemaliger Schüler tatkräftig und
hilfsbereit zur Seite. Kreis II konnte sich dank allseitiger
Mithilfe 1324 ebenfalls ein eigenes Ferienhaus (in Mengen)
erwerben.

5 »
5

Das innere Leben einer Schule ist mit zahlreichen kleinen
Einzelereignissen ausgefüllt, die des öffentlichen Interesses
entbehren, aber oft für Lehrer und Schüler, gelegentlich auch
für die Eltern, wichtig werden. Schulreisen, Konzerte.
Theater- und Kinoaufführungen, die periodischen Unter-
suchungen des Schularztes, Sportferien und im Frühling die
Promotionen sind solche Einschnitte und Marchsteine in der
Gleichförmigkeit des Schullebens. Die Aufhebung einer ganzen
Klassenreihe, wegen Rückgang der Schülerzahl notwendig
geworden, brachte im Kreis II schon einschneidendere Ver-
Änderungen mit sich. Der Tod riß Lücken in das Lehrer-
kollegium, junge Kräfte rückten nach: der Raum fehlt uns,
um Namen zu nennen.

» »
»

Das Schulwesen der Stadt Bern wird von tüchtigen
Männern geleitet. Schuldirektor Dr. Bärtschi, selbst ein
Schulmann par excellence, läßt es keiner Anstalt an den nö-
tigen Mitteln fehlen. So sind auch für die beiden Knaben-
sekundarschulen alle Voraussetzungen zu einer gedeihlichen
Weiterentwicklung gegeben. Daß diese nicht in der Linie
großer Betriebe liegt, haben wir bereits betont. Die kleinen,
geschlossenen Quartierschulen, jede mit einer interessierten
rührigen Elterngemeinde und einer harmonisch gegliederten
Lehrerschaft, mögen ihr Zukunftsziel sein! V. 3.

Aus Jakob Boßharts „Bausteine zu Leben

und Zeit."
Der Tor hofft, und der Verständige wartet ab.

Menschen ohne Initiative, die die Dinge gelassen an
sich herankommen lassen, werden nichts erleben, äußerlich
nicht und innerlich noch weniger.

Den Mittelmäßigen muß man raten: Tut wie die

andern tun: den Bedeutenden: Geht eure eigenen Wege.
»

Nur wer tief in seinem Acker gräbt, weiß, wie reich

er ist.

Es gibt Menschen, die in beständiger Furcht vor sich

selbst sind: die Einsamkeit ist ihnen unerträglich, Gesellschaft,
besonders geräuschvolle, Lebensbedürfnis.

Einsame Pfade sind nur guten Menschen freundlich.
Der Böse ist seiner eigenen Gesellschaft bald überdrüssig.

Schlagfertige Menschen sind meistens oberflächlich oder

sie werden es infolge ihrer Begabung, die ihnen den äußerer
Erfolg mühelos erwirbt.

Leute, die viel an sich tragen, haben meistens wenig

in sich.
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